
BUCHBESPRECHUNGEN 299

Im dritten und umfassendsten Teil des Buches (»Schrift für Analphabeten Zur Ausstattung des
Kirchengebäudes«) wırd Nan ber Beispiele für symbolhaftes und erzählendes Darstellen vorbereitet auf
die » Formen dogmatischer Verkündigung« 1Im Mittelalter, die wıederum den einzelnen unstwerken
aufgezeigt werden. Durch eiıne Einführung die mittelalterliche Denkweise der Typologie beginnt INan diıe
Kunstwerke hand dieser Denkweise verstehen. Dıie Fülle VO:  3 Intormationen und Interpretationen
über Glaubenstormen 1mM Mittelalter machen klar, welchen 1InNnn und welche Aussagen die einzelnen
Darstellungen hatten.

Das letzte Kapıtel (»Das Heıilige und das Profane«) g1bt Autfschluß ber Lebensftormen und Gebräuche,
die sıch direkt Kırchenbau niedergeschlagen haben

Nach der Lektüre des Buches, das durchaus esselnd und faszinıeren. ist, sıeht das Freiburger
Münster und seine Kunstwerke, ber uch andere muittelalterliche Kirchen, sıcher mıiıt anderen Augen,“weiß iıhren 1Nnn und ıhre Deutung. FEın gul verständliches Werk, kurzweilig und reich — Intormatio-
NCNH, das ber exakt wissenschaftlichen Nachforschungen nıcht ganz gerecht wırd Dennoch -  - dem
Vertasser seiınem erkgratulıeren und für die Übersichtlichkeit danken aulRathgeber

HERMANN BAUMHAUER: Das Heilıg-Kreuz-Münster Schwäbisch Gmünd Fotos von Johannes Schüle.
Stuttgart Theiss 1981 112 2i p farbıge Abb. Ln. 32,-

Das Buch will eın Schaubuch seın, und die u:  tat der Bılder wırd diesem Anspruch voll und Banz gerecht.Wenn der »Waschzettel« verkündet, die Zielsetzung des Bıldbandes nıcht wıssenschaftlicher Art sel,
vermerkt der Leser ar, der Autor des dıe Bılder begleitenden und interpretierenden Textes eın
Kenner der wissenschaftlichen Lıteratur und eın Kenner historischer und kunsthistorischer Details st. So
hat Hermann Bau!:  auer in wenıgen Satzen die stadtısche Entwicklung Gmünds ZUur relıg1ös und sozıal
aufgeschlossenen Gemeinde beschrieben. Es eın uc. der Baumeıster Heıinrich Parler
dieser Sıtuation den Bau der Pfarrkirche, die Repräsentation des Bürgersinns seın sollte, übernahm
und die Hallenkirche Süddeutschlands schaffen konnte. Langhaus und Chor wurden richtungswei-send für die spätgotische Baukunst Europas. Dıie Plastik der Portale und die Kunst ıIn den Kapellen wiırd miıt
sachlicher Kenntnis und lebevoller Vertrautheit beschrieben. Es tällt auf, wohl eine farbıge Abbildungınes Fensters der Sebalduskapelle die Auswahl der Bılder aufgenommen wurde, ber nıcht die
Glasfenster von ılhelm Geyer aus den Jahren 1952 bıs 1961 Und sollte der Gold- und Sılberstadt seıt
der Strahlenmonstranz 1700 kein Kultgerät mehr angeschafft worden seiın? Das Bewahren als
iımmerwährende Aufgabe 1st NUur eıner lebendigen Gemeinde sınnvoll. In der Zeıttafel, die dıe wichtigstenDaten Zur Geschichte des Münsters enthält, sollte präzıser vermerkt werden, der Dıözesanverband
Augsburg bereits mMıt der Errichtung des Generalvikarıiats in Ellwangen ım Jahre 1812 gelöst wurde. Mıt
dem Bıldband sollen dıe Jüngsten Restaurierungsarbeiten unterstutzt werden. Joachim Köhler

VOLKER HIMMELEIN, KLAUS MERTEN, WILFRIED SETZLER und DPETER ÄNSTETT: Barock Baden-
Württemberg. Stuttgart: Theiss 1981 256 168 ale Ln. 89,—.

Rechtzeitig ZU »Barockjahr« in Baden-Württemberg erschien eın ıldband, der durch dıe Erläuterungenund seiıne Ausstattung Beachtung verdient, dessen Konzeption aber nıcht hne weıteres Beıtall finden wiırd.
ach eıner Eınleitung VO  3 Volker Hımmeleın »Das Zeıtalter des Barock in Baden-Württemberg« (S 7-16)
folgen reı Abschnitte; 1er werden dıe ausführlichen, erläuternden Texte jeweils durch eınen umfangrei-hen Bilderteil erganzt.

»Die Residenzen« > 17-92 wurden VO  3 Klaus Merten ehandelt, während Wıltried Setzler den
Abschnitt »Dıie Klöster« (> 93—1 80) übernommen hat. Beı den Residenzen erscheinen nıcht NUur dıe großenAnlagen Mannheim, Ludwigsburg und Rastatt; auch wenıger große Häuser sınd aufgenommen, ZU

Beispiel das Schlofß Tettnang Gratfen von Montfort) der Ebnet (Freiherren VO:  } Sıckingen), ebenso dıe
Residenzen der geistlichen Fürsten (Bruchsal, Meersburg der Ellwangen). auch die Schlösser des
Deutschen Ordens ın Mergentheim, Altshausen und auf der Maınau ın diesem Zusammenhang behandelt
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werden, 1st sachlich gerechtfertigt; der Deutsche Orden wWar 1e] mehr der adelig-aristokratischen als der
kiırchlich-monastischen Lebenswelt verpflichtet. och hätte 1es in der Erläuterung wenıgstens angedeutet
werden sollen.

Im Abschnitt ber die Klöster erscheinen VorT allem die bekannten Barockanlagen Oberschwabens:; aber
uch das Frankenland 1st guLl ten: Gerlachsheim, Bronnbach, Schöntal. Eın weıterer Schwerpunkt
sınd der Schwarzwald, der Breisgau und die Ortenau: St. Peter, St. Trudpert und Gengenbach. Dazu
kommen Kirchen, die VO:  3 Klöstern erbaut wurden, Z.UI Beispiel dıe Wallfahrtskirchen ın Steinhausen
und dıe Bırnau. Aufgenommen sınd übrigens uch eınere Klöster, ZU| Beıispiel das Kapuzinerkloster
Stühlingen der die Augustinerkirche Oberndorrt. Streng gehören dıe weltlichen Stifte
Ellwangen, Comburg, Buchau und Säckingen nıcht hierher; sıe hatten andere rechtliche und geistige
Voraussetzungen als die regulıerten Klöster.

Der Abschniıtt »Barock in Stadt und Land« von Peter nstett ®) 181—252) vereinigt recht Heterogenes:
neben Rathäusern (Wangen, Esslıngen Neckar), Bürgerhäusern und Brückentoren (Heıidelberg) werden
Wallfahrtskirchen (Walldürn, Deggingen bei Geıislingen, Triberg 1m Schwarzwald, Haigerloch) und
Pfarrkiırchen (Kıßlegg, Pfullendorftf, Wiesensteig) vorgestellt. Als Beispiele evangelıscher Pfarrkirchen
erscheinen die Stadtkirchen ın Aalen und Wildbad Dıie Pfarrkirche ın Utterswang ware besser dem
Abschnitt über die Klöster zugeordnet worden, da Ss1eE nämlıch, WwIıe Steinhausen der die Bırnau, eın Kloster
(Schussenried) als Bauherrn hatte. Schließlich sınd noch wel Klöster‚9 und ‚.WaTlr das Augustiner-
und das Domuinikanerkloster in Schwäbisch Gmünd Dıies verstärkt den Eindruck, dafß gerade dieser
Abschnitt recht Verschiedenartiges ın sıch verein1gt.

Der Haupteinwand die Konzeption des Bandes darf nıcht verschwiegen werden. Er gılt
grundsätzliıch uch tür das »Barockjahr in Baden-Württemberg« und die große Ausstellung iın Bruchsal. Dıie
renzen des heutigen Landes Baden-Württemberg ınd recht zufällıg, ebenso zufällıg wıe die renzen des

Jahrhunderts. hne Rücksicht auf Herkommen und Geschichte wurden damals gewachsene Kultur-
raume auseinandergerissen und die einzelnen Teile Ländern zusammengefügt. Auch das
Phänomen des Barock macht dies deutlich Dıe oberschwäbische Landschatft hat eın anderes Gesıcht und
andere Voraussetzungen als der Schlösser-Barock ın Rastatt, Mannheim und Ludwigsburg. Wer das
Gegebene erklären wiıll, mufß häufig ber dıe heutigen renzen des Landes hınwegzeıgen. Oberschwa-
ben ist nach bayeriısch Schwaben, nach Salzburg und ach der Nordschweiz ausgerichtet. Der fränkische
Barock wiederum äßt sıch VON Maınz und Würzburg her verstehen. Das Bruchsaler Schloß, eın erk von

Balthasar Neumann, wurde Damıan Hugo von Schönborn, dem Bischof Von Speyer, erbaut. Hıer
weıtet sıch der Blick über die Grenze hinweg ZU »Schönborn-Reich«, dessen Schwerpunkt ın den Frz-
und Hochstitten Maın lag. eumann baute auch iın Meersburg, als Damıan Hugo 1740 bıs 1743 überdies
Bischot VO:  3 Konstanz WAäl. ach dessen Tod tanden solche FEinflüsse aber eın jahes Ende (Dıe Angaben
Seıite 197%. sınd entsprechend korrigieren; die Daten tür den Seminarbau in Meersburg stımmen nicht.)

Gelegentlich erweckt der Band den Eindruck, die utoren Zeitdruck arbeıiten mußten. Wer
sıch davon nıcht estoren lafßt und ber den geäußerten grundsätzlichen Vorbehalt hinwegsehen kann, dem
vermuittelt der vorliegende Band eiınen guten Überblick über die Kunst jener Epoche in unseTrTeMm Land ın
ihrer vielfältigen Ausformung. Durch seınen umfangreichen und instruktiven Bildteil 1st das Buch uch als
Geschenk geeignet. Rudolf Reinhardt

EBHARD PAHR: Oberschwäbische Barockstraße. Geschichte, Kultur, Kunst. bıs Tettnang.
D neubearbeıtete und erweıterte Autfl Weıingarten: Beerbaum 1979 Aufl 255 132
Farbautnahmen VO  3 Isa Beerbaum Ln /8,—;

Wangen bıs Ulm-Wiblingen. Weingarten: Berbaum 1978 261 130 Farbaufnahmen. Ln.
\a 70R

Leutkirch Ottobeuren Tannheıim. Weıingarten: Beerbaum 1980 196 132 Farbauitnahmen.
Ln /8,— (weıitere Bände in Vorbereitung).

Das Land, welches sıch VO: Bodenseegebiet bıs ZUr Donau, VO Allgäu bıs nahe den Schwarzwald
erstreckt Oberschwaben 1st eiıne reiche Geschichtslandschaft, die aber auch viele historisch-politische
Kahlschläge erleiden mufte und deshalb ımmer och Unrecht als eLWwW: den Rand gerückt, als wen1g
erschlossen gilt. Nur den nationalstaatliıchen Aspekten des Jahrhunderts könnte VvVon eıner
Randlage sprechen; eınem europäıischen Orızont handelt sıch eine zentrale Lage und


